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Dies ist die fünfte Fortsetzung des Eintrags über den Emotional Turn und die
Rechtswissenschaft.

Von Emotionen heißt es, sie seien im Gegensatz zu Stimmungen, objektgerichtet sind. Das
bedeutet wohl, dass sie sich auf einen bestimmten, kognitiv erfahrbaren Gegenstand
beziehen. Dieser Gegenstand muss nicht real sein, sondern kann, wie ein Gespenst, bloß in
der Einbildung bestehen. Die Objektausrichtung von Emotionen lenkt auf eine Dual-Track-
Mind-Theorie der Verarbeitung von Kognitionen.

»Decartes‘ Irrtum« soll bekanntlich darin liegen, dass er Körper und Geist und damit auch
Emotion und Verstand voneinander getrennt habe. Ich meine allerdings, dass wir eher
Anlass haben, Decartes zu bewundern als ihn zu kritisieren. Was er klassisch formuliert hat,
würde man heute wohl als ein Emergenzphänomen einordnen. Es geht um die
Verselbständigung des (subjektiven) Geistes gegenüber dem Körper. Das Vehikel des
Geistes ist die Sprache und die damit möglich gewordene Abstraktion.

Ich beziehe mich im Folgenden auf eine Darstellung von Ronald de Sousa[1]. Die
Besonderheit logischer und mathematischer Schlüsse, die wir für schlechthin zutreffend
halten, besteht darin, dass sie objektfrei = abstrakt funktionieren. Voraussetzung dafür ist
die Sprache. Nun lässt sich aber an vielen sprachlosen Tieren beobachten, dass sie
Kognitionen sinnvoll verarbeiten, dass sie also bis zu einem gewissen Grade »denken«
können. Solches Denken gelingt aber nur im Blick auf konkrete Objekte. Auch unsere
menschlichen Vorfahren sind durch einen sprachlosen Zustand hindurchgegangen. In
diesem Zustand konnten sie viele Situationen mit Hilfe von Analogieschlüssen, also durch
Mustererkennung[2], beherrschen. Zwischen derart konkretem Denken und dem
abstrahierend logischen Denken liegt ein großer Entwicklungsschritt. Das belegen
psychologische Experimente nach Art des Wason-Tests[3], und das erlebt jeder Schüler,
wenn er eingekleidete Rechenaufgaben in abstrakte Formeln übersetzen soll.

Dual-Track- oder Dual-Process-Theorien gibt es viele. Eine Dual-Track-Theorie besagt in
diesem Zusammenhang, dass Kognitionen im weitesten Sinne beim modernen Menschen in
zwei psychischen Systemen verarbeitet werden, nämlich in einem älteren, das mit
konkreten Objekten und Analogien hantiert, und einem jüngeren, das mit sprachlichen
Abstraktionen arbeitet. Die weitere Annahme geht dahin, dass das ältere System von
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Emotionen gelenkt wird, die es im Laufe der Evolution auf überlebensnotwendige
Reaktionen ausgerichtet haben, während das jüngere System über Bewusstsein verfügt, das
ihm dazu verhilft, abstrakt und damit im modernen Sinne rational zu arbeiten.

Dieses Dual-Track-Mind-Modell deckt sich nur zum Teil mit Kahnemanns Modell des
schnellen und des langsamen Denkens. Das schnelle Denken Kahnemanns ist zwar deshalb
schnell, weil es im Unbewussten abläuft. Aber wie es dort hinkommt, bleibt offen. Es
handelt sich wohl nicht bloß um emotionsgesteuerte vorsprachliche Reizverarbeitung,
sondern auch um individuell oder vor allem sozial gelernte Reaktionsmuster, um Hexis im
Sinne Bourdieus, um eine durch kulturelle Praktiken geprägte Routine. »Schnelles Denken«
befähigt zu erstaunlichen Leistungen, wie de Sousa am Beispiel des Tennisspielers zeigt,
der auf die anfliegenden Bälle des Gegners reagiert. Solche Leistungen können sogar
emotionslos erbracht werden. Aber jedenfalls verfügen Menschen jenseits des »schnellen
Denkens« über eine Fähigkeit der Distanzierung von ihren unmittelbaren Eindrücken und
damit zur Abstraktion. Das bedeutet nicht, dass abstraktes Denken emotionslos vor sich
geht. Mit dieser Fähigkeit haben sich anscheinend spezifische Emotionen entwickelt. De
Sousa spricht von »epistemischen« Emotionen »such as wonder, doubt, curiosity, surprise,
or the ›feeling of rightness‹ [which] spur the quest for analytic rigour typical of Track Two
processing«.

Damasios »Entdeckung« bestand bekanntlich darin, dass der arme Phineas Gage nach einer
schweren Hirnverletzung seine Entscheidungsfähigkeit im Sinne praktischer Rationalität
verlor, weil Verbindungen zwischen der Amygdala als Sitz der Emotionen und dem
präfrontalen Kortex als Sitz von Bewusstsein, Wahrnehmung, Gedächtnisleistung und
Intelligenz durchtrennt worden waren. »Langsames« abstraktes Denken hat eine neue
Qualität, die man Geist nennen kann. Auch wenn dieser Geist um seine neuronale Basis
weiß, so kann er sie doch nicht spüren, sondern nur darüber nachdenken. Er weiß auch um
seine Emotionen und kann sie sogar fühlen. Aber er kann sich von ihnen distanzieren.
Deshalb sollte man Descartes nicht schelten, wenn er das Denken zum Wesensmerkmal des
Menschen erklärte.

Solche Überlegungen zeigen eine überindividuelle Funktionsarchitektur der Psyche, die für
die Aufnahme und Verarbeitung von natürlichen und sozialen Reizen zuständig ist, führen
aber hinsichtlich der Frage, wieweit die Aufnahme und Verarbeitung von Reizen durch
Bewusstsein und Routine gesteuert wird und welchen Einfluss dabei Emotionen nehmen,
nicht weiter. Immerhin deuten sie darauf hin, dass sich der »Geist« im Sinne von
Rationalität soweit verselbständigt hat, dass er imstande ist, Emotionen bis zu einem
gewissen Grade zu kontrollieren.
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Mit der Fortsetzung geht es zurück zu den Emotionstheorien der Psychologie.

[1] Ronald de Sousa, Logic and Biology: Emotional Inference and Emotions in Reasoning, in: Jonathan Eric
Adler/Lance J. Rips, Reasoning, 2008, 1002–1015; vgl. auch Ronald de Sousa, Why Think? Evolution and the
Rational Mind, 2007.

[2] Dazu die Einträge über Die Analogie als Entdeckungsverfahren und Gleichmacher auf Rsozblog.

[3] Norbert Treitz, Wason-Test, Spektrum.de.
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